
VI LESEN SAMSTAG, 16. FEBRUAR 2013

BESTseller
Wie Demokratie
plötzlich kippt

Jussi Adler-Olsen: Das
Washington-Dekret.
Thriller. Aus dem Däni-
schen von Hannes Thiess
und Marieke Heimburger.
Geb., 656 S., Deutscher
TaschenbuchVerlag, Mün-
chen 2013.
Für Spaß war Jussi Adler-Olsen noch nie zu ha-
ben. In seinen Büchern wird der Ernstfall ver-
handelt. Mehrere Bücher lang schickte er Carl
Morck vom Sonderdezernat Q durch ein wüstes,
von Psychopathen verseuchtes Dänemark. Er
gab uns eine beklemmende Botschaft mit auf
den Weg. Die Verbrecher leben nicht nur mitten
unter uns, sie sehen aus wie wir, benehmen sich
unauffällig und wirken im Alltag wie gewöhn-
liche Zeitgenossen. Sie führen aber ein gehei-
mes Leben, in dem sie verbrecherische Neigun-
gen ausleben. Mit seinem neuen Roman ver-
lässt er Europa und geht direkt ins Machtzen-
trum amerikanischer Politik. Eine zweite
Wirklichkeit hinter der vordergründigen Nor-
malität lässt Adler-Olsen auch jetzt wieder
sichtbar werden. Nur läuft nicht der Einzelne
aus dem Ruder, sondern eine ganze Gesell-
schaft droht zu kippen. Er lässt sich auf ein
Denkspiel ein, um zu beweisen, auf welch dün-
nem Boden unsere Demokratie steht. Die Errun-
genschaften von Freiheit, Toleranz und Offen-
heit, Ideale der westlichenWelt, stehen auf dem
Spiel. Man muss dazu nur die Bedingungen un-
serer Gegenwart verschärfen. In den USA fällt
die Frau eines gerade gewählten Präsidenten
einem Attentat zum Opfer. Im Namen der
Sicherheit schränkt der neue Präsident Bürger-
rechte ein, die Weichen in Richtung auf eine
Diktatur sind gestellt. Protest wird laut, es
herrscht Bürgerkriegsstimmung. ath

Belletristik
1 (1) Paulo Coelho, Die Schriften von

Accra, Diogenes Verlag, Euro 18,40
2 (neu) Erin Hunter, Warrior Cats – Die

Macht der drei, Verbannt,
Beltz Verlag, Euro 15,40

3 (2) Michael Köhlmeier, Die Abenteuer
des Joel Spazierer, Hanser Verlag,
Euro 20,60

4 (3) Jonas Jonasson, Der Hundert-
jährige, der aus dem Fenster stieg
und verschwand, carl’s books,
Euro 15,50

5 (4) Vina Jackson, 80 Days – Die Farbe
der Lust, carl’s books, Euro 13,40

6 (7) Veit Heinichen, Im eigenen
Schatten, Zsolnay Verlag,
Euro 20,50

7 (6) Timur Vermes, Er ist wieder da,
Eichborn Verlag, Euro 19,90

8 (8) Jeff Kinney, Gregs Tagebuch –
Dumm gelaufen!, Baumhaus
Verlag, Euro 13,40

9 (5) Jussi Adler-Olsen, Das Washington-
Dekret, dtv Verlag, Euro 20,50

10 (---) Vina Jackson, 80 Days – Die Farbe
der Erfüllung, carl’s books, Euro

13,40

Sachbücher
1 (1) Reinhold Stecher, Spätlese,

Tyrolia Verlag, Euro 19,95
2 (3) Barbara Coudenhove-Kalergi,

Daheim ist überall, Zsolnay Verlag,
Euro 23,60

3 (2) Manfred Stelzig, Krank ohne
Befund, Ecowin Verlag, Euro 21,90

4 (neu) Chris Kyle, Sniper,
Riva Verlag, Euro 20,60

5 (5) Rolf Dobelli, Die Kunst des klaren
Denkens, Hanser Verlag, Euro 15,40

6 (6) Rolf Dobelli, Die Kunst des klugen
Handelns, Hanser Verlag, Euro 15,40

7 (4) Pola Kinski, Kindermund,
Insel Verlag, Euro 20,60

8 (8) Guinness World Records 2013,
Deutsche Ausgabe, Bibliographi-
sches Institut GmbH, Euro 20,60

9 (7) Martina Rosenberg, Mutter, wann
stirbst du endlich?, Blanvalet
Verlag, Euro 20,60

10 (---) Manfred Spitzer, Digitale Demenz,
Droemer Verlag, Euro 20,60

Ermittelt von media control GfK Int.
im Auftrag des Hauptverbandes des
Österreichischen Buchhandels.
© media control GfK

www.buecher.at

Patrick McCabe: Die heili-
ge Stadt. Roman. Aus dem
Engl. von Paulina Abzieher und
Hans-Christian Oeser. Geb.,
239 S., Berlin Verlag, Berlin.

Der Ire Patrick McCabe war
in seinen Büchern immer schon
ein unheimlicher Zeitgenosse. Mit Tätern, Psycho-
pathen und Versagern scheint er in freundlichem
Einverständnis zu leben. Er schreibt aus deren fins-
terer Seele heraus Romane, die uns in die Abgründe
nicht nur des Einzelnen, sondern der Gesellschaft
blicken lassen. Chris McCool blickt zurück in die
Sechzigerjahre, als er noch eine Zukunft hatte und
etwas darstellte in der Welt. Das behauptet er jeden-
falls, aber vielleicht redet sich da einer einfach die
Vergangenheit schön, um vor sich bestehen zu kön-
nen. Je länger man diesem Menschen zuhört, umso
deutlicher muss einem einleuchten, dass hier ein
Glück herbeischwadroniert wird, dem die Entspre-
chung im wirklichen Leben abgeht. Wieder so ein
McCabe-Held, für den Untergang bestimmt. ath

François Fejtö: Reise nach
Gestern mit einem Fotoal-
bum. Aus dem Ungarischen
von Agnes Relle. Geb., 351 S.,
Matthes & Seitz.

1909 in einer ungarischen
Kleinstadt geboren, war
François Fejtö noch ein Kind der österreichisch-un-
garischen Monarchie. 1938 emigrierte er nach
Frankreich, wo er als Journalist und Historiker arbei-
tete. Er war als Einzelgänger unterwegs, ideologisch
nicht recht zu verorten: „Für die Revolutionäre war
ich bürgerlich. Für die Bürgerlichen revolutionär.“
Mit 25 Jahren unternahm er eine Reise, die ihn an
Orte der untergangenen Monarchie führte. In Form
eines Reisetagebuchs hat er seine Erkundungen fest-
gehalten. Als „Stimmungsbuch“ wollte er seine Auf-
zeichnungen verstanden wissen, was sein Unterfan-
gen nur halb trifft. Fejtö hat ein Gespür für die Grenz-
linien, die eine alte Zeit noch sichtbar halten, wo sich
eine neue Zukunft aber in Andeutungen schon zeigt.
Er ist der Chronist der Vergänglichkeit. ath

Joseph O’Connor: Irrlicht.
Roman. Aus dem Engl. von
Manfred Allié und Gabriele
Kempf-Allié. Geb.,319 S., S.
Fischer, Frankfurt am Main.

Was macht man, wenn man
weiß, dass sich im Leben einer
bekannten Persönlichkeit etwas Großartiges abge-
spielt hat, aber es fehlen die Dokumente, um dem
nachzugehen? Ein Schriftsteller vom Range Joseph
O’Connors beginnt, am dürren Faktengerüst seine
Fantasie emporranken zu lassen. Der irische Drama-
tiker John Millington Synge verfiel in heftiger Liebe
zur Schauspielerin Molly Allgood. In der Dubliner
Gesellschaft galten die beiden als Skandalon. Im
Alter von 38 Jahren starb der Theaterautor, ihr Ver-
hältnis blieb im Stadium derVerlobung stecken.Viele
Jahre später erinnert sich die alte Dame an die Liebe
ihres Lebens und bringt noch einmal die verkorkste
irische Gesellschaft im frühen 20. Jahrhundert zum
Vorschein. Bei Joseph O’Connor gibt es die Liebe
weit über den Tod hinaus. ath

Einer redet sich um
Kopf und Kragen

Ein Chronist der
Vergänglichkeit

Ein Paar ohne eine
gemeinsame Chance

Buchtipps im Februar

I
m vorigen Jahr machte der amerikani-
sche Autor Dave Eggers auf sich auf-
merksam, als er zu einer Preisverleihung
der Günter-Grass-Stiftung nicht nach
Deutschland reiste. Damit wollte er ver-

hindern, zu einem israelkritischen Gedicht
von Günter Grass, dem ein latent antisemi-
tischer Unterton zum Vorwurf gemacht
wurde, Stellung beziehen zu müssen. Er
wisse nicht genug zu diesem Thema, mein-
te er. Dabei dürfen wir Eggers (42) zu jenen
amerikanischen Autoren rechnen, die die
internationale Politik genau beobachten
und unsere Gegenwart einer intensiven
Analyse unterziehen. Er zeigt sich entsetzt
über die grassierende Globalisierung und
antwortet darauf mit Ironie und Spott. In
seinem jüngsten Roman verpackt er seinen
Standpunkt in eine Geschichte, die den Le-
ser ebenso berühren wie ihn mit Argumen-
ten gegen einen wild gewordenen Kapita-
lismus versorgen will.

Alan Clay, einen Geschäftsmann in Nö-
ten, verschlägt es nach Saudi-Arabien, wo
mitten in der Wüste eine neue Stadt entste-
hen soll. Der Mann braucht dringend Geld,
um die Studiengebühren seiner Tochter be-
zahlen zu können. Mit seinen vierundfünf-
zig Jahren gehört er einer anderen Zeit an.
Er ist „für die amerikanische Unterneh-
menswelt so faszinierend wie ein Flugzeug
aus Lehm“. Eigentlich ist er auf ein Abstell-
gleis geschoben, weil niemand mehr mit
ihm rechnet – ein Fossil in einer dynami-
schen Gegenwart. Dass er überhaupt noch
einen Job bekommen hat, muss er als
Glücksfall in seinem Leben verbuchen.
Jetzt wartet er mit seinem Team in der
Wüste auf den König, um diesem sein Pro-
jekt für eine wunderbare Zukunft vorzu-
stellen. Das Ergebnis ist eine windige An-
gelegenheit. Es gibt kaum etwas Greifba-
res, dafür ein Hologramm, das dreidimen-
sionale Bild von vielleicht irgendwann
einmal möglichen realen Gebäuden. So
will man Eindruck schinden auf einen Kö-
nig, der nicht und nicht kommt.

Sie harren alle aus in der Hitze, und
nichts geht weiter. Alan trinkt, wartet, lei-
det, schaut sich um im Land und versteht
es nicht. Das ist ein schönes Bild für ein
Wirtschaftssystem, das sich international
Geltung verschafft, aber der die eigentlich-
en Kunden fremd bleiben. Und die globali-
sierte Kultur wird bei Eggers zu einem
Windei. Alles Bluff, aber eine ganze Indus-
trie lebt davon. Wer Eggers liest, wird
Wichtigtuer von heute nicht mehr ganz so
ernst nehmen können.
Dave Eggers: Ein Hologramm für den König.
Roman. Deutsch von Ulrike Wasel und Klaus
Timmermann. Geb., 349 S.,
Kiepenheuer & Witsch, Köln 2013.

ANTON THUSWALDNER

Ein Mal im Monat stellen die SN

Bücher vor, die aus der Fülle der

Neuerscheinungen herausragen

und einem großen Leserkreis

dringend zur Lektüre empfohlen

werden. Eine Einladung, neue

Welten zu entdecken.

Die SN verlosen fünf Bücher
Fünf Stück von Dave Eggers Roman
„Ein Hologramm für den König“
(bereitgestellt vom Kiepenheuer & Witsch
Verlag) werden unter den SN-Abonnenten
verlost.
Zuschriften bis Montag, 25. 2. 2013 (Einsen-
deschluss), unter www.salzburg.com/gewinn-
spiele oder per Postkarte mit Kennwort „Buch
des Monats“ an „Salzburger Nachrichten“,
Karolingerstraße 40, 5021 Salzburg.
Gilt nur für jene SN-Abonnements, die zum
Zeitpunkt der erstmaligen Bekanntmachung
dieses Angebots bereits bestanden haben.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

BUCH des Monats

Blaine Harden: Flucht aus
Lager 14. Die Geschichte des
Shin Dong-hyuk. Aus dem Engl.
von Udo Rennert. Geb., 256 S.,
DVA, München.

Dass Nordkorea über fürch-
terliche Lager verfügt, in denen
all jene zugrunde gehen, die dem Regime verkom-
mener Kraftlackel ihrer politischen Ansichten wegen
suspekt sind, ist bekannt. Wie aber sind diese An-
stalten organisiert? 150.000 bis 200.000 Menschen
sollen dort festgehalten sein. Das Regime verleug-
net beharrlich die Existenz dieser Lager. Shin Dong-
hyuk, 1982 im Lager 14, gut 50 Kilometer nördlich
von Pjöngjang geboren, gelang die Flucht. Er legt
Zeugnis ab von den Vorgängen. Im Täschchen einer
Sechsjährigen wurden fünf Maiskörner gefunden,
deshalb wurde sie des Diebstahls bezichtigt. Mit
einem Stock aus Holz prügelte der Lehrer auf ihren
Kopf ein. „Noch am selben Abend starb das Mäd-
chen.“ Das ist ein Buch, das zum sofortigen Sturz
des Regimes führen müsste. ath

Francesco Roat: Drei schö-
ne Geschichten. Aus dem
Italienischen von Frank-Volker
Merkel Bertoldi. Brosch.,
200 S., Drava, Klagenfurt.

Francesco Roat, 1950 in
Trient geboren, kümmert sich
um jene, die auf kein aufregendes Leben zurück-
blicken dürfen, die aber verzehrt werden von ihren
Leidenschaften und Sehnsüchten. Vielleicht holt sie
der erschreckende Gedanke ein, auf einem Haufen
ungelebten Lebens zu sitzen voller ungenützter
Möglichkeiten und verpasster Chancen. Der Alte in
Bozen zum Beispiel, der, als er über die Straße geht,
drei Mädchen beobachtet und weiß, dass der
Abstand, der ihn von den jungen Menschen trennt,
nicht überbrückbar ist. Ist er unglücklich? „…was
für ein übertriebener Begriff! Zeug für die Reichen.
Allen anderen, allenfalls, geht es schlecht, und da-
mit basta.“ Sentimental wird Roat nie. Er ist der
Mann der kalten Befunde, der uns keine Chance
lässt, uns in Illusionen zu retten. ath

Arnold Höllriegel: Ameri-
ka-Bilderbuch. Hg. von Mi-
chael Grisko. Geb., 190 S.,
Wallstein, Göttingen.

Der Wiener Arnold Höllriegel
(1883–1939) hatte sich als Rei-
seschriftsteller einen guten Na-
men gemacht, als er in den Zwanzigerjahren die USA
bereiste. In derAbsicht, eine „mitgebrachte Gesamt-
anschauung“ des Landes zu liefern und diese „durch
mehr oder minder erlebte Beispiele“ zu illustrieren,
durchquerte er im Auto den Kontinent. Danach war
er sich sicher, dass er sich nicht auf „ein Bild von
Amerika“ festlegen dürfe, „es gibt Bilder“. Nun ist
nachzulesen, wie sich einer ins Abenteuer stürzt und
seine Erfahrungen aufzeichnet: „Aus den vielen wei-
ßen Städten Südkaliforniens, aus Los Angeles und
Hollywood, aus San Diego fährt man zum Wochen-
ende in die Colorado-Wüste, so wie der Wiener auf
den Semmering fährt Es ist nicht viel weiter und die
Autostraße ist erheblich besser.“ Schön, wie sich der
Reisende auf Menschen einlässt. ath

Geboren in einem
Gulag in Nordkorea

Der Mensch, welch
seltsame Spezies

Ein Reisender quer
durch Amerika


